





TP 6.0 - Programme sind ablaufgesteuert.





D.h. Anweisungen und Unterprogramme sind im Ablauf des Programms irgendwann „dran“ und werden dann ausgeführt.








Delphi - Programme sind ereignisgesteuert.





Ereignisgesteuerte Unterprogramme (Ereignisprozeduren) werden nicht durch das Hauptprogramm an einer bestimmten Stelle aufgerufen. 


Alle Ereignisprozeduren sind sozusagen ständig in Wartestellung. Sobald das Ereignis, an dem eine solche Prozedur „hängt“, eintritt (z.B. Mausklick auf einen Button, Veränderung eines Editfeldes, Aktivierung eines Formulars, ... ) wird der in der Prozedur angegebene Code ausgeführt.
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Delphi - Programme sind objektorientiert.





Objektorientiert programmieren konnte man auch schon mit Turbo-Pascal 6.0. Es war nur nicht zwingend vorgeschrieben. Variablen und Unterprogramme waren selbständige Einheiten ohne notwendigen Zusammenhang miteinander.





In Delphi sind die (visuellen) Kompenten, die die Schnittstellen zwischen dem Programmbenutzer und dem Programmcode darstellen, objektorientiert vorgegeben.


D.h. es exisiert eine Objekthierarchie und die Eigen�schaften (Variablen) und Methoden (Prozeduren) des Objekts sind in ihm gekapselt. 





Ein Haupt-Objekt ist das Formular (Programmfenster). Jede Kompente, die der Programmierer auf das Formular legt, erweitert die Eigenschaften des Formulars um ein Unterobjekt. Jede Ereignisprozedur, die der Programmierer erzeugt (z.B. durch Doppelklick auf einen Button), erweitert das Formularobjekt um eine Methode.





Beispiel:  	(Alles, was folgt, entstand automatisch durch die Plazierung der visuellen 		Komponeten auf dem Formular Form1 mit der Maus)


type


  TForm1 = class(TForm)       


    Button1: Tbutton;		{ Erweiterung der Eigenschaften der  }


    Edit1: Tedit;			{ Objektklasse Tform                         }


    Checkbox1: TCheckbox;


    procedure Button1Click(Sender: Tobject);   


    ...			{ Erweiterung der Methoden der Objektklasse Tform }


end;





var


  Form1: Tform1;	 { Erzeugen einer „Instanz“ (Variablen) vom Typ TForm1 }














Wie bei einer RECORD-Struktur müssen alle Komponenten bis herunter zur eigentlichen Eigenschaft oder Methode angegeben werden.








Innerhalb der Ereignisprozeduren eines Formularobjekts kann aber auf die Angabe des Formularbezeichners verzichtet werden:


D.h.  innerhalb der Procedure  Button1Click  kann  man kurz mit   Edit1.Text  auf das Eingabefeld bzw. mit  Checkbox1.Checked  auf die Boolsche Eigenschaft der Checkbox zugreifen.








Enthält eine Unit aber noch weitere (selbst erstellte) Prozeduren, die nicht bei den Methoden  von  Form1  angegeben wurden, kann dort nur über den vollen Namen auf Formularkomponenten zugegriffen werden.





Die Eigenschaft Text des Feldes Edit1 kann dort nur so verwendet werden:


Form1.Edit1.Text 





Auf die Eigenschaft Checked der Checkbox muß dort so zugegriffen werden:


Form1.Checkbox.Checked 





Die Ereignisprozedur Button1Click muß dort so aufgerufen werden:


Form1.Button1Click(Sender)





Wie bei RECORDS kann auch die WITH-Anweisung verwendet werden:


With Form1 do begin


  Edit1.Text := ´Hallole´;


  If Checkbox1.Checked then ....


end;
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